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Dr. rer. nat. habil. Abraham
Frederick Gunaraj Stevenson
war einer der in Deutschland –
infolge des systematisch-de-
struktiven Einflusses der
Atomwirtschaft auf das ihr lä-
stige Fach Strahlenbiologie –
sehr selten gewordenen hoch-
qualifizierten, international
angesehenen und von Indu-
strie und Politik unabhängigen
Strahlenbiologen.

Geboren in der ehemaligen
britischen Kronkolonie Ma-
lakka (heute Malaysien) als 8.
Kind einer chinesischen Mut-
ter und eines indischen Vaters
(Arzt), absolvierte er 1970 mit
Auszeichnung seine Hoch-
schulausbildung an der Uni-
versität Rajasthan in Jaipur,
Indien, und mit einer Spezia-
lisierung für das Fach Strah-
lenbiologie.

Sein wissenschaftlicher Weg
führte ihn zunächst an die
Universität Freiburg, wo er
1973 mit einem den strahlen-

toxikologisch wichtigen Iso-
topen 90Strontium und 90Ytt-
rium gewidmeten, bis heute
und leider noch in Zukunft ak-
tuellen Thema bei H. Langen-
gendorff promovierte. Es
folgten – dank der seit Jahr-
zehnten kurzsichtigen Wissen-
schaftspolitik in Deutschland
– wechselvolle wissenschaftli-
che Wanderjahre, die Fred
Stevenson einerseits zu ange-
sehenen Instituten und interes-
santen Aufgaben führten, an-
dererseits aber stets in die so-
zial unwürdige Abhängigkeit
von befristeten Zeitverträgen1

brachten: INSERM Bordeaux,
Fraunhofer-Gesellschaft/Sani-
tätsakademie der Bundeswehr
Neuherberg/München (O.
Messerschmidt), Habilitation

                                               
1 Fred Stevenson erfuhr erst im
April 2004, wie ihn die Verwal-
tungen der meisten der genannten
Hochschulen betrogen haben: Sie
leisteten für ihn nicht die Abga-
ben zur Rentenversicherung.

an der Fakultät für Biologie
und Vorklinische Medizin der
Universität Regensburg (In-
stitut für Anatomie, E. Lind-
ner), Universität Heidelberg
(Institut für Anthropologie
und Humangenetik, F. Vogel),
State University of New York,
Brooklyn (C. S. Lange), Uni-
versität Kiel (Klinik für Frau-
enheilkunde, K. Semm) und
schließlich an der gleichen
Universität – endlich 12 Jahre
zusammenhängend – im In-
stitut für Toxikologie (O.
Wassermann).

Fred Stevenson hat in dieser –
auch wegen des bekannt ge-
wissenlosen Umganges der
Regierungen mit der Atom-
energie – ereignisreichen Zeit
nach seiner Promotion ver-
schiedene strahlenbiologisch
wichtige Themenbereiche er-
folgreich bearbeitet: Radio-
biologie einiger Kernspalte-
lemente, Biologie und Strah-
lenempfindlichkeit hämopoe-
tischer Stammzellen, Neutro-
nenstrahlenbiologie und -toxi-
kologie (Auswirkungen auf
hämopoetische Zellen, Kno-
chenmarktransplantation, Im-
munbiologie, Wirksamkeit
von „Strahlenschutzsubstan-
zen“), Einfluß ionisierender
Strahlen auf die Zellalterung,

Zellbiologie kultivierter Kar-
diomyozyten (einschließlich
Registrierung ihrer Kontrakti-
lität und ultrastrukturellen Un-
tersuchungen), Entwicklung
dreidimensional wachsender
Zellkulturen, moderne Zyto-
genetik (Lokalisation von spe-
zifischen DNS-Sequenzen,
Hybridisierungsversuche), zel-
luläre Strahlenbiologie (zellu-
läre Erholung nach Strahlen-
einwirkung, Modulation von
potentiell letalen Schäden,
Untersuchungen an strahlen-
geschädigter DNS durch Vis-
coelastometrie, Ultrastruktur
strahlengeschädigter Säuge-
tierzellen), Reproduktions-
biologie (Zellbiologie und
Physiologie der Reproduktion,
in vitro-Fertilisation und Em-
bryotransfer, klinisch bezo-
gene Sterilitätsforschung) und
einige andere.

Fred Stevenson habilitierte
sich mit dem Thema „Beiträge
zur Frage der Radiotoxizität
und der Regeneration von
Säugetiergeweben nach Ein-
wirkung ionisierender Strah-
len“. Er veröffentlichte mehr
als 40 wissenschaftliche Ar-
beiten in angesehenen Zeit-
schriften und hielt zahlreiche
Vorträge bei internationalen
Kongressen. Als engagierter

Nachruf

Fred Stevenson
25. Juli 1944 – 2. Juni 2004

Wir haben einen treuen Freund verloren
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Hochschullehrer vermittelte er
sein Fachwissen in anspruchs-
vollen, gewissenhaft nach dem
international neuesten Wis-
sensstand vorbereiteten Vorle-
sungen und Seminaren – di-
daktisch gekonnt – einer jun-
gen, interessierten Studenten-
generation, aber auch der Öf-
fentlichkeit, der er zum Bei-
spiel als Wissenschaftlicher
Beirat des 1986 nach der
Tschernobyl-Katastrophe in
Kiel gegründeten Vereins
„Eltern für unbelastete Nah-
rung“ engagiert diente.

Seit 1989 fiel die im interna-
tionalen Vergleich extreme
(und bis heute anhaltende)
Häufung kindlicher Leukä-
mieerkrankungen in der Elb-
marsch auf. Unter dem massi-
ven öffentlichen Druck der
dortigen Bürgerinitiative
setzte 1991 die Landesregie-
rung in Schleswig-Holstein
eine „Wissenschaftliche Fach-
kommission zur Ursachen-
Aufklärung der Leukämieer-
krankungen im Raum Geest-
hacht/Elbmarsch“ (das heißt
im Umfeld der dortigen
Atomanlagen an der Elbe) ein.
Fred Stevenson konnte 1992
als ihr Wissenschaftlicher Ge-
schäftsführer gewonnen wer-
den. Seine profunden Kennt-
nisse auf den Gebieten der an-
gewandten Strahlentoxikolo-
gie und Radioökologie brachte
er hier ein bei der Beratung
und Koordinierung von Unter-
suchungen zur Aufklärung der
Ursachen des Leukämie-Clu-
sters in der Umgebung des
Atommeilers Krümmel und
des Geesthachter Kernfor-
schungsinstituts GKSS („Ge-
sellschaft für Kernenergie-
verwertung in Schiffbau und
Schiffahrt GmbH“2). Er hat
mit seinem Fachwissen die
mühevolle, von unzähligen
Schwierigkeiten und Wider-
ständen behinderte Arbeit die-
ser Kommission über 12 Jahre
                                               
2 Zu den brisanten politischen
Hintergründen siehe: „Atomfor-
schung in Geesthacht – Schleich-
wege zur Atombombe?“ Arbeits-
kreis Atomwaffenverzicht ins
Grundgesetz, Holger Kuhr, Ham-
burg, 1989).

mit beispielhafter Loyalität
maßgeblich unterstützt.

Die Abteilung „Reaktorsi-
cherheit“ im Ministerium für
Finanzen und Energie des
Landes Schleswig-Holstein
(unter der politischen Verant-
wortung des damaligen Mini-
sters Claus Möller, SPD, und
des Staatssekretärs Willi
Voigt, Bündnis 90/Die Grü-
nen) beauftragte Fred Steven-
son später mit der – für ihn
letzten Endes verhängnisvol-
len – Aufgabe der Erstellung
eines „Strahlenbiologischen
Gutachtens“ über Zusammen-
hänge zwischen radioaktiver
Strahlung und Leukämieer-
krankungen, für das er etwa
20 Beiträge internationaler
Experten gewinnen konnte3.
Obwohl dieser Zusammen-
hang in der Weltliteratur
längst bekannt war, beklagte
sich Fred Stevenson bitter
über die penetranten, geradezu
quälerischen Versuche der
Einflußnahme der Auftragge-
ber auf kritische, politisch un-
erwünschte Inhalte dieser
weltweit einmaligen Doku-
mentation. Sie beschränkten
sich aber nicht darauf, sondern
sie gipfelten im Weglassen
politisch unbequemer Stel-
lungnahmen bei der Veröf-
fentlichung des Strahlenbiolo-
gischen Gutachtens durch die
Landesregierung Schleswig-
Holstein im Internet und in
der Verweigerung von Hono-
rarzahlungen an kritische
Autor/inn/en (gleichzeitig
zahlten die Auftraggeber aber
exorbitante Honorare an ge-
fällige „Gut“achter bereitwil-
                                               
3 „Strahlenbiologisches Gutach-
ten zur Ermittlung des Standes
wissenschaftlicher Erkenntnisse
und der Verläßlichkeit der Strah-
lenschutzbestimmungen unter be-
sonderer Berücksichtigung der
Belastung durch Radioaktivität in
der Umgebung von Kernkraft-
werken und zur Frage der Strah-
leninduktion kindlicher Leukä-
mien“, durchgeführt im Auftrag
des Ministeriums für Finanzen
und Energie des Landes
Schleswig-Holstein, vorgelegt
von Dr. rer. nat. habil. A.F.G.
Stevenson, M.Sc., (Federfüh-
rung), Kiel, im April 2001.

lig aus der Staatskasse4). Fred
Stevenson widersetzte sich
diesen Machenschaften mit
allen seinen Kräften, wider-
stand den Manipulationsver-
suchen und bezahlte die ver-
weigerten Honorare aus eige-
ner Tasche.

Diese zähen, für einen unab-
hängigen Wissenschaftler zu-
tiefst unwürdigen und uner-
träglichen Auseinanderset-
zungen haben die Gesundheit
dieses integren, aufrechten
Menschen zerrüttet.

Fred Stevenson traf solche
niederträchtige Demütigung in
Deutschland freilich nicht
zum ersten Mal: Leidvolle,
diskriminierende Schikanen
erfuhr er bereits zuvor ande-
renorts, beschämenderweise
auch in der Medizinischen und
der Mathematisch-Naturwis-
senschaftlichen Fakultät der
Kieler Universität. Nicht zu-
letzt aus diesen Gründen nahm
er in den letzten Jahren neben
seinen beruflichen Verpflich-
tungen das Jurastudium er-
folgreich auf sich, um sich in
Deutschland nach angeblich
„geltendem Recht“ auch wirk-
lich sein Recht erkämpfen zu
können. Er überschätzte je-
doch die Bereitschaft zur
Wahrheitsfindung in der deut-
schen Justiz in seinem per-
sönlichen Fall: Seine Klage
auf Erstattung der von ihm
verauslagten Honorare (siehe
oben) durch die Abteilung Re-
aktorsicherheit der Landesre-
gierung Schleswig-Holsteins
wurde vom Gericht wenig
überzeugend abgelehnt ... der
Gerechtigkeit verpflichtete
Richter/innen hätten bei sorg-
fältiger und sachkundiger

                                               
4 Der auffällig großzügige Um-
gang der Abteilung Reaktorsi-
cherheit mit Steuergeldern
zwecks Gewinnung gefälliger
Gutachter, Analysen, Stellung-
nahmen etc. sollte schon längst
einen Untersuchungsausschuß des
Landtages interessieren – falls da-
für integre, der Wahrheitsfindung
verpflichtete Persönlichkeiten zu
finden wären – mit den notwen-
dig scharfen Sanktionen gegen
die verantwortlichen Politiker und
Ministerialbeamten.

Untersuchung dieses Falles
wahrscheinlich zu einem an-
deren, nämlich gerechten und
menschenwürdigen Urteil
kommen müssen, und zwar
„Im Namen des Volkes“ ...

Fred Stevenson begnügte sich
aber nicht mit seinem strah-
lenbiologischen und juristi-
schen Fachwissen, er pflegte
auch noch andere Interessen.
So erwarb er sich zusätzlich
seit vielen Jahren mit großem
Engagement vorzügliche
Fachkenntnisse auf den Ge-
bieten der chemisch-mikro-
skopischen Pigmentanalyse
(zum Beispiel von alten Ge-
mälden oder antiken Kunstge-
genständen) und der Partikel-
und Faseranalytik (von Staub-
proben, Textilien, Asbest
etc.). Seine Kenntnisse waren
im Zusammenhang mit der
Leukämiehäufung in der Elb-
marsch besonders hilfreich bei
der Isolierung und Identifizie-
rung sogenannter „Mikrokü-
gelchen“ (Mikrosphären, die
unter anderem in der Umge-
bung der GKSS aufgefunden
wurden und die mit besonde-
ren kerntechnischen Experi-
menten in Zusammenhang ge-
bracht werden, bei denen
Kernfusion und -spaltung ver-
eint zur Energiefreisetzung
benutzt werden sollten5).

Jenseits des zwar interessan-
ten, aber gleichwohl trockenen
wissenschaftlichen Alltags
fand er immer noch Gelegen-
heiten, in seiner für sich selbst
bescheidenen, gegenüber an-
deren aber immer hilfreichen
und großzügigen Art auch
seine Kochkunst dem engeren,
vertrauten Freundeskreis zu
zelebrieren und uns mit guten
Weinen zu bewirten.

                                               
5 IPPNW e.V., Bürgerinitiative
gegen Leukämie in der Elb-
marsch e.V. (Hrsg.): Die radioak-
tive Belastung der Nahumgebung
der Geesthachter Atomanlagen
durch Spaltprodukte und Kern-
brennstoffe. Stand der Erkenntnis
zur Ursachenaufklärung der in
der Umgebung der Kerntechni-
schen Anlagen bei Geesthacht
aufgetretenen Leukämiehäufung.
Marschacht, 14.10.2002, 70 S.
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Fred Stevenson faszinierte
auch die Sprache als wichtig-
stes Mittel menschlicher
Kommunikation: Neben Eng-
lisch und den in Indien und
Malaysien üblichen Haupt-
sprachen beherrschte er selbst-
verständlich fließend Deutsch
und Französisch. Das genügte
ihm natürlich nicht: Fred
besuchte auch regelmäßig

Kurse für Spanisch und sogar
– für Plattdeutsch.
Schließlich begeisterte er sich
in unserem Kieler Segelrevier
auch noch für das Segeln,
wohl zur seelischen Entspan-
nung in der letzten, seiner be-
sonders stark belasteten Zeit,
und nahm an einem Segelkurs
der Universität teil. Während
einer kurzen Segeltour starb er

plötzlich an akutem Herzver-
sagen, aus dem ihn selbst vier
anwesende Ärzte nicht mehr
zurückholen konnten – sein
letzter Wunsch war eine Be-
stattung auf hoher See ...
Wir verlieren mit Frederick
Stevenson einen liebenswerten
Menschen, einen international
hochgeschätzten Kollegen und
einen treuen, stets verläßli-

chen Freund. Wir gedenken
seiner in Dankbarkeit für die
Bereicherung, die wir durch
seine Persönlichkeit und seine
Freundschaft erfahren haben.

Kiel, im Sommer 2004
Für den engeren Kreis seiner
Vertrauten:

Prof. Dr.
Otmar Wassermann l

Die Physikalisch-Technische
Bundesanstalt (PTB) hat zwei
neue Berichte aus dem Be-
reich der Dosimetrie heraus-
gebracht, die sich mit der Um-
gebungsüberwachung mittels
Festkörperdosimeter und mit
Bauartprüfungen von Rönt-
gengeräten beschäftigen.
Die Umgebung von Anlagen,
in denen ionisierende Strah-
lung entsteht, ist permanent
mittels Dosimeter zur Mes-
sung der vorhandenen Strah-
lendosis zu überwachen. In
der DIN-Norm 25483 aus dem
Jahre 2000 war ein neues Ver-
fahren für diese Umgebungs-
überwachung mittels passiver
Strahlenschutzdosimeter fest-
gelegt worden. Dr. Rolf Beh-
rens und Dr. Peter Ambrosi
vom Fachbereich Strahlen-
schutzdosimetrie der PTB in
Braunschweig beschreiben
nun in dem Bericht PTB-Dos-
46 die Erfahrungen und Er-
gebnisse eines Testlaufs einer
solchen Umgebungsüberwa-
chung nach dieser Norm im
Vergleich zur amtlichen Do-
simetrie. Mit der neuen Strah-
lenschutz- und Röntgenver-
ordnung waren in Deutschland
neue Meßgrößen zur Messung
der Dosis durch externe Pho-
tonen-, Neutronen- und Beta-
Strahlung eingeführt worden.
Zur Abschätzung der effekti-
ven Dosis ist in der Personen-
dosimetrie nun die Tiefen-
Personendosis Hp(10) und in

der Ortsdosimetrie die Umge-
bungs-Äquivalentdosis
H*(10) zu bestimmen. Die
bisher verwendete Meßgröße
(für Photonenstrahlung) war
die Photonen-Äquivalentdosis
Hx. Die neuen Meßgrößen
weisen im Vergleich zu dieser
eine geänderte Energie- und
Winkelabhängigkeit auf und
beziehen den menschlichen
Körper beziehungsweise ein
Phantom in die Definition mit
ein. Deshalb müssen neue
oder modifizierte Meßgeräte
entwickelt werden, was in der
Vergangenheit für den Be-
reich der Umgebungsdosime-
trie in der PTB geschehen ist.
Es wurde eine Dosimeterson-
de inklusive Auswerteverfah-
ren zur Messung der Umge-
bungs-Äquivalentdosis
H*(10) durch Photonenstrah-
lung entwickelt. Die Daten
des Feldversuchs mit diesem
Dosimeter nach dem in der
DIN-Norm angegebenen Meß-
verfahren zeigen nun den
Autoren zufolge, daß bei der
zukünftigen Auswahl von
Umgebungsdosimetern ein be-
sonderes Augenmerk auf den
Variationskoeffizienten ge-
richtet werden sollte. Nur
wenn dieser sehr klein ist,
könnten Dosiswerte, die ge-
genüber der Strahlungsdosis
durch natürliche Umgebungs-
strahlung erhöht sind, sicher
festgestellt werden. Hier zeige
sich, daß die strenge Anforde-

rung der DIN-Norm an den
Variationskoeffizienten von
 3 Prozent im unteren Do-
sismeßbereich notwendig ist.
Diese Anforderung werde von
dem Dosimeter der bisherigen
amtlichen Dosimetrie offen-
sichtlich nicht erfüllt. Denn
die Schwankungen der Meß-
werte der amtlichen Dosime-
trie seien wesentlich größer
als die in dieser Arbeit.
In dem Bericht PTB-Dos-47
beschreiben Peter Taschner,
Günter Nolte und Kollegen
die Vorgänge und Sachver-
halte, die bei einer von der
PTB durchzuführenden Bau-
artprüfung von Hochschutzge-
räten, Vollschutzgeräten und
Schulröntgeneinrichtungen zu
beachten sind. Berücksichti-
gung finden dabei ebenfalls
insbesondere die Änderungen,
die mit der novellierten Rönt-
genverordnung vom 18. Juni
2002 sowie durch einen Be-
schluß des Länderausschusses
Röntgenverordnung beim
Bundesumweltministerium
(BMU) zu den Sicherheitsan-
forderungen dieser Geräte
eingetreten sind. Speziell wer-
den die Ortsdosisleistungs-
messungen und die Prüfung
der Sicherheitsvorrichtungen
beschrieben. Meßgrößen für
die Ortsdosimetrie sind nun,
wie schon zuvor beschrieben,
die Umgebungs-Äquivalent-
dosis H*(10) und auch die
Richtungs-Äquivalentdosis
H'(0,07,W). Letztere spielt je-
doch, von sehr niedrigen
Beschleunigungsspannungen
(< 20 kV) abgesehen, im all-
gemeinen keine Rolle. Die
Autoren weisen darauf hin,
daß für Photonenstrahlung der
Wert einer in der neuen Meß-
größe H*(10) gemessenen Do-

sis, den Wert der nach der
alten Meßgröße Hx , gemessen
im Energiebereich 40 bis 200
keV, um mehr als 20 Prozent,
bei 60 keV sogar um 53 Pro-
zent übersteigt.
Ergebnis dieser meßtechni-
schen Umstellung ist demzu-
folge, daß bei gleichem abso-
lutem Risiko die Risikokoeffi-
zienten verkleinert werden.

Th.D.

R. Behrens, P. Ambrosi: Anwen-
dung eines Verfahrens zur Um-
gebungsüberwachung mit inte-
grierenden Festkörperdosimetern.
PTB-Dos-46, 26 S., 9 Abb., 5
Tab., ISBN 3-86509-101-6, Wirt-
schaftsverlag NW Bremerhaven
2004, EUR 9,50 zzgl. Versand.
P. Taschner, G. Nolte, R. Zwie-
ner, U. Grottker, St. Neumaier:
Bauartprüfungen von Hoch-
schutzgeräten, Vollschutzgeräten
und Schulröntgeneinrichtungen
im Rahmen der Röntgenverord-
nung. PTB-Dos-47, 45 S., 8 Abb.,
1 Tab., ISBN 3-86509-126-1,
Wirtschaftsverlag NW Bremer-
haven 2004, EUR 11,00 zzgl.
Versand. l

Medizinische Strahlen-
belastung

Kritik an
Computer-
tomographie
Bei Ganzkörper-Screeningauf-
nahmen mit der Computerto-
mographie (CT) darf das
Strahlenrisiko nicht vernach-
lässigt werden. Insbesondere
bei jährlich erneut durchge-
führten Untersuchungen er-
höht sich die Wahrscheinlich-
keit, an Krebs, vor allem der
Lunge, zu erkranken. Zu die-
sem Ergebnis gelangten David

Strahlenschutz / Buchmarkt

Neue Dosimeter für neue
Dosismeßgrößen
Die in den neuen Meßgrößen gemessenen Dosiswerte
sind größer


